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Neumünster. Bissige Satire
und hochkarätiges Kabarett
bietet die Intensiv-Station
vom NDR in ihren Monats-
rückblicken zum aktuellen Ta-
gesgeschehen aus Politik und
Wirtschaft. Das Satiremagazin
ist als Live-Show regelmäßig
auf norddeutschen Bühnen zu
Gast – so auch vergangenen
Sonntag in der Stadthalle in
Neumünster. Doch wie wird
solch eine bimediale Produkti-
on für Hörfunk und Fernsehen
eigentlich umgesetzt?

Unzählige Personen wuseln
am Sonntagnachmittag vor

dem abendlichen Spektakel
drinnen und draußen wie die
Ameisen umher. Kameras wer-
den aufgebaut, das Licht wird
eingestellt, und allerlei andere
Vorbereitungen spielen sich
im Hintergrund ab. Neben der
Stadthalle stehen drei große
Fernsehwagen vom NDR.
Auch hier: Kommen und Ge-
hen.

Einer der herum flitzenden
Menschen ist Thorsten Meyer
vom Fernsehpflegedienst. Er
ist für das Anbringen der
drahtlosen Mikrophone zu-
ständig. „Wir haben hier viel
Spaß. Teilweise wurden Urlau-
be verlegt, damit man bei der
Show dabei sein kann. Das ist
woanders nicht die Norm“, er-

zählt der gut gelaunte Set-
Techniker.

Etwas ruhiger – zumindest
vorerst – geht es draußen bei
Sven Kohlwage in einem der
Wagen zu. Von hier aus er-
zeugt er eine sendefähige Mi-
schung des Tons. Dafür stehen
dem Toningenieur rund 300
Regler und Knöpfe sowie sechs
Monitore zur Verfügung. „Im
Fernsehen surround, im Radio
stereo – das muss ich berück-
sichtigen“, beschreibt er die
Quintessenz seines Werks.

Rund um die Bühne machen

auch die Kameraleute ihre Ar-
beitsgeräte startklar. Insge-
samt gibt es fünf Kameras: Vier
auf Stativ und die Handkame-
ra von Jörg Huck. Mit seinem
Schätzchen, das zwölf Kilo-
gramm wiegt und etwa 50 000
Euro kostet, ist er für die Be-
wegtbilder zuständig. „Trotz
Anweisungen von der Regie
muss ich manchmal aus dem
Bauch heraus filmen“, erläu-
tert Huck die Herausforderung
während des Drehs. Außer-
dem werden bei dem Gewicht
irgendwann die Arme schwer.

„Insgesamt sind wir be-
stimmt mit 80 Personen an der
Produktion beteiligt“, sagt Re-
dakteur Stephan Fritzsche. Al-
lein der Aufbau von Kulisse
und Technik dauert zwei Tage,
die Proben einen halben Tag.
Wochen vorher findet eine Be-
gehung des Drehorts statt, da-
mit klar ist, was an Gerät mit-
gebracht werden muss.

Fritzsche selbst behandelte
später bei der Show als „Ober-
pfleger Fritzschensen“ die
akuten politischen Notfälle so-
wie die besten O-Töne des Mo-

nats. Moderator Axel Naumer
begrüßte dieses Mal außerdem
unter anderem Lisa Fitz, HG
Butzko und Hans-Hermann
Thielke als prominente Gäste.

Wer die Live-Show am
Sonntag und den Radiomit-
schnitt auf NDR Info am Mon-
tag verpasst hat, aber trotzdem
wissen möchte, was es mit dem
Anruf von Erdogan auf sich hat
und welche anderen hochak-
tuellen Themen wie aufberei-
tet wurden, kann am Donners-
tag um 23.30 Uhr NDR Fernse-
hen einschalten.

Eine Intensiv-Station, auf der alle Spaß haben
Zwei Tage brauchte der NDR, um Kulissen und Technik für die Aufzeichnung seines Satire-Magazins in der Stadthalle aufzubauen 

So sieht die fertige Kulisse für die Sendung aus: Das Publikum blickt auf den Moderator und seine Gäste, im Hintergrund spielt die Live-
Band und ringsrum begleiten Kameras das Geschehen. FOTOS: VERONIKA SAWICKI

Regisseur Kay
Ehrich be-
stimmt welches
Bild der fünf
Kameras ge-
zeigt wird.
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Set-Techniker Thorsten Meyer
befestigt ein drahtloses Mikro-
phon bei Stephan Fritzsche.

Insgesamt sind 
wir bestimmt mit 
80 Personen an 
der Produktion beteiligt.
Stephan Fritzsche, 
NDR-Redakteur


